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Franz von Assisi war gewiss kein  »alltäglicher« Heiliger. 

Er war ein Aussteiger, verzichtete auf Eigentum und 

bürgerliches Leben, verbrachte die meiste Zeit auf 

Wanderschaft und in der Natur. Und doch war seine 

radikale Gottsuche keine Weltflucht, sondern ein 

Platznehmen mitten in der Welt. Franziskus  machte 

keinen Unterschied zwischen heilig und profan. 

Er suchte das Heilige im Profanen und das Profane 

im Heiligen. Er erwartete Gott »im Dazwischen«. 

Und Gott zu erwarten bedeutet, nicht schon zu 

wissen, wo er genau ist. 

Jan Frerichs entwickelt aus dieser Grundhaltung 

einen spirituellen Weg für moderne Stadteremiten 

und solche, die es werden wollen - biblisch fundiert, 

franziskanisch verwurzelt und radikal verortet im 

»Alltäglichen«: in Arbeit und Kreativität, in einfachem 

Leben, Gebet, Gemeinschaft und liebendem Engage-

ment für die Welt.

Jan Frerichs ofs ist Gründer und Leiter der »Franziskanischen 

Lebensschule«. Als Theologe begleitet er Menschen in geist-

lichen Auszeiten und Übergangsriten. Nach fünf Jahren als 

Franziskanerbruder gehört er heute dem Orden der franzis-

kanischen Weltleute an (OFS – Ordo Franciscanus Saecularis). 

Er lebt als Stadteremit mit seiner Familie in Bingen am Rhein.
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1.	 Was ist Alltagsspiritualität – 
und was nicht?

Als die Idee für dieses Buch entstand, war ich skeptisch. 
Eine christliche Spiritualität des Alltags? Und dann auch 
noch eine franziskanische? Kann man davon sprechen, 
ohne dass es billig oder oberflächlich wird? Mal ganz ehr-
lich: Franz von Assisi war kein alltäglicher Heiliger. Er zog 
sich nackt aus, ließ sein Leben als reicher Kaufmannssohn 
hinter sich, um fortan als Einsiedler in den Wäldern um die 
Stadt herum mit den Aussätzigen zu leben und Dinge zu 
tun, die ich gerade nicht als „alltäglich“ bezeichnen würde. 
Dazu zählen wochenlanges Fasten, stunden- und tagelan-
ges Gebet in Felshöhlen und Ähnliches. Und Jesus? Er for-
dert seine Jünger auf, nichts mit auf  den Weg zu nehmen. 
Keinen Geldbeutel, keine Ersatzkleidung, sprich: den All-
tag mit allen Sicherheiten hinter sich zu lassen. Seine Jün-
gerberufungen bedeuten radikale Kehrtwenden. Er reißt 
die Angesprochenen mitten aus dem Leben. Sie lassen ihre 
Fischernetze liegen, um „Menschenfischer“ zu werden. 
Ein vollständiger Umbruch des bisher Dagewesenen. Je-
sus stellt die Welt auf  den Kopf. Und später finden wir im 
Christentum immer wieder Beispiele für genau solche Be-
wegungen. Da sind radikale Männer und Frauen, die alles 
hinter sich lassen, um als Eremiten in der Wüste zu beten 
und Gott zu suchen.

Es sind solche Überlegungen, die mich am Sinn ei-
nes Buches über franziskanische „Alltagsspiritualität“ zu-
nächst zweifeln ließen. Vor allem, wenn unter Alltag jene 
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Zeit verstanden wird, die aus Routinen und Gewohnhei-
ten besteht. Ein Alltag oder „tägliches Einerlei“, wie der 
Duden Alltag definiert, also das, was wir als grau empfin-
den mögen, uns aber zugleich ein wenig Sicherheit bietet 
vor dem Einbruch des vielen Nicht-Alltäglichen in un-
sere kleine Welt. Ist das, was wir Alltag nennen, nicht viel-
leicht sogar gerade unser Ort der Weltflucht, aus dem Gott 
uns herausrufen will in den immer je größeren Horizont? 
Ziehen wir uns nicht gerne in diesen grauen Alltag zu-
rück, um uns nicht mit all den vielen Problemen befassen 
zu müssen, vor denen die Menschheit steht: Umweltzer-
störung, Ausbeutung, Armut, Hunger, Krieg, Migration? 
Fürchten wir nicht geradezu den Einbruch von Katastro-
phen in unseren „sicheren“ Alltag: Unfälle, Krankheit, 
Arbeitslosigkeit, Trennung, Tod? Wenn eine Spirituali-
tät des Alltags nur dazu dienen sollte, uns ein gutes Ge-
fühl zu geben, ein bisschen Wellness fürs Gemüt, ein biss-
chen Stillsitzen, um wieder „runterzukommen“ und das 
Deckchen eines fragwürdigen Friedens über alles zu le-
gen – wäre das nicht eine Spiritualität des Wegschauens? 
Und braucht es nicht gerade heute Menschen, die furcht-
los bereit sind, sich zu konfrontieren – eine Spiritualität 
des Hinschauens also?

Bei aller Skepsis war auch klar, dass es eine Spiritualität 
des Alltags natürlich geben muss. Jesus, Franziskus und 
alle spirituellen Meister und Meisterinnen haben in ei-
nem Alltag gelebt. Der Alltag gehört als „Werktag“ – wie 
der Duden ebenfalls definiert – notwendig zum Leben. Es 
ist die Zeit des Schaffens und der Arbeit, ohne die wir als 
Menschen nicht überleben würden. Eine Zeit, in der nichts 
„Besonderes“ geschieht. Freilich kann auch das schwer er-
träglich werden. Und wenn es die Weltflucht in den Alltag 


